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An Deutschlands Straßen ist der Winter nicht spurlos vorübergegangen.  
Weil vielen Kommunen das Geld für Reparaturen der Fahrbahn fehlt, wurden 
Tempo-30-Schilder aufgestellt. Die Hersteller kommen mit dem Produzieren der 
Schilder kaum noch hinterher.
Tempo 30 in Ortschaften würde den Straßenverkehr sicherer machen. Bisher sind 
die hohen Geschwindigkeiten des Autoverkehrs aber auch ein Grund, dass viele 
ihr Rad nur am Wochenende benutzen und ansonsten im Keller stehen lassen. 
Geschwindigkeitsbegrenzungen erhöhen neben der Sicherheit eben auch das 
Sicherheitsgefühl. Mehr Menschen trauen sich dann auch für ihre alltäglichen Wege 
mit dem Rad auf die Straße. Die Schilderaktion nach diesem Winter kann man also 
getrost als eine „unabsichtliche Radverkehrsförderung“ bezeichnen.
Natürlich gibt es außer dem Aufstellen von Tempo-30-Schildern zahlreiche weitere 
Möglichkeiten, um mehr Menschen zum Radfahren zu bringen. Nachdem wir in 
der letzten Ausgabe die Fahrradstadt Kopenhagen vorgestellt haben, sind wir Ihnen 
noch eine Antwort auf die Frage schuldig, was eigentlich hierzulande fürs Radfah-
ren getan wird. Das holen wir hiermit nach.
Neben den Zielen der Städte und ihren Radverkehrs-Budgets kommt man dabei um 
Radfahrbüros, Radverkehrsbeauftragte und deren Möglichkeiten und Grenzen nicht 
herum. Besondere Aufmerksamkeit verdient dabei das Frankfurter Radfahrbüro, 
in dem nicht einer, sondern vier Radverkehrsbeauftragte daran arbeiten, dass aus 
der Mainmetropole eine Fahrradstadt wird. Wir freuen uns sehr, dass wir in dieser 
Ausgabe den ehemaligen Berliner Radbeauftragten Benno Koch für ein Interview 
gewinnen konnten. 





4 x in Dresden
 Schandauer Straße 31
 Lommatzscher Straße 53
 Tharandter Straße 48
 Rennplatzstraße 26
3 x in Leipzig
 Kastanienweg 1
 Paunsdorfer Allee 1
 Martin-Luther-Ring 3-5
sowie auch in
 Chemnitz, Ahornstraße 45
 Bautzen, Holzmarkt 29
 Neukirch, Oststraße 29
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Immer, wenn die 
Sächsischen Land-
tagsabgeordneten 
auf ihrer Arbeit 
aus dem Fenster 
schauen, sehen sie 
ein weißes Fahrrad 
auf rotem Grund. Unser Titelbild zeigt einen 
Radstreifen direkt neben dem Sächsischen 
Landtag in Dresden.
Das Redaktionsteam von links nach rechts: 
Sascha Böhme ist beruflich Programmierer, ehrenamt-
lich Redakteur und hat eine kaputte Gangschaltung. 
Mediengestalterin und Geografin Antje ehrhardt mag 
frische Luft auf dem Weg zur Arbeit und wünscht sich 
einen pedalbetriebenen Computer. 
Konrad gähler hat einen Hang zu 
außergewöhnlichen Fahrrädern und ist Chefredakteur 
des Reflektor Magazins. 
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Auftrag: radverkehr Text von Konrad Gähler
Frankfurt am main: die Wende von münster
in der vorigen Ausgabe unseres magazins haben wir die 
Fahrradstadt Kopenhagen vorgestellt. Natürlich stren-
gen sich nicht nur die dänen an, die Bedingungen für 
radfahrer zu verbessern. Viele deutsche Städte haben 
in den vergangenen Jahren Personalstellen geschaffen 
oder umgewidmet oder gar Beauftragte eingesetzt, die 
den radverkehr besser in die Stadtentwicklung integrie-
ren sollen. 
das gilt auch für die drei sächsischen großstädte, doch 
fällt im deutschlandweiten Vergleich besonders Frank-
furt am main auf, wo seit letztem Jahr vier städtische 
Angestellte für den radverkehr arbeiten. in der Praxis 
sichtbare erfolge gab es auch in Berlin. Wir haben Benno 
Koch für ein interview gewinnen können, der dort über 
viele Jahre radverkehrsbeauftragter war, und ihn über 
seine Wirkungsmöglichkeiten befragt.
Frankfurt war in den Neunziger Jahren keine 
fahrradfreundliche Stadt und es sah nicht so aus, 
als würde sich daran je viel ändern. Zwar gab 
es seit 1991 ein Radverkehrskonzept und eine 
Stelle zur Förderung des Radverkehrs. „Der 
Radverkehrsbeauftragte ist damals zwischen den 
Fronten zerschlissen worden“ sagt der Frank-
furter Verkehrspolitiker Stefan Majer. Er konnte 
sich weder auf eigene Befugnisse noch auf die 
Unterstützung seines Chefs stützen. Nach eini-
gen Jahren gab er entnervt auf.
Als mit der schwarz-grünen Koalition im Jahr 
2006 ein neuer Verkehrsdezernent nach Frank-
furt kam, änderte sich auch die Bedeutung des 
Radverkehrs in der 
Stadt. „Früher war 
es so, dass die CDU 
das Thema spinnert 
fand“ sagt Verkehrs-
politiker Majer. Ein 
Besuch Frankfurter 
CDU-Politiker in der 
konservativen Fahrrad-
stadt Münster brachte 
die verkehrspolitische 
Wende. Majer: „Die 
CDU hat die neue 
Radverkehrspolitik in Frankfurt ganz bewusst 
mitvollzogen. Vorher sind wir ständig wie gegen 
eine Gummiwand gerannt“.
Seit einem Jahr gibt es in Frankfurt das Rad-
fahrbüro. Dort kümmern sich vier Planer um 
eine Vielzahl großer und kleiner Dinge, die das 
Radfahren in der Stadt erleichtern. Einer der vier 
richtet die Frankfurter Ampelschaltungen so ein, 
dass Radfahrer nicht mehr ausgebremst werden. 
Ein weiterer kümmert sich um die Aufteilung 
der Verkehrsflächen bei der Einrichtung von 
Baustellen. 
Anstatt die eigene Politik von Landesfördermit-
teln abhängig zu machen, geht Frankfurt eigene 
Wege: „Wir haben einen Beschluss gefasst, dass 
wir auch Projekte ohne Fördermittel machen 
können, weil das Land für Radverkehrsprojekte 
oftmals keine Mittel dazugegeben hat“, so Majer. 
Aktuell beschäftigen sich die Frankfurter Ver-
kehrsplaner mit der Umsetzung eines Rad-Ex-
pressnetzes, welches schon im Radverkehrskon-
zept von 1991 vorgesehen war. Auf den neuen 
Expressrouten bekommt der Radverkehr eine 
grüne Welle bei 20 km/h.
interview mit Benno Koch,  
ehemaliger Fahrradbeauftragter 
des Berliner Senats
: Reflektor: Was haben Sie in Berlin 
in den letzten sieben Jahren geschafft?
Benno Koch: Ein Fahrradbeauftragter ist weder 
gesetzlich verankert, noch hat er ernstzuneh-
mende Befugnisse – sagen wir mal die eines 
Staatssekretärs. Trotzdem konnte ich vor allem 
über eine starke Öffentlichkeitsarbeit einige 
wesentliche Rahmenbedingungen verbessern. 
Dazu zählt die bundesweite Änderung der 
StVZO in Sachen sichtverbessernder Systeme 
– Stichwort tödliche Rechtsabbiegeunfälle: 
Spiegel oder Kameras gegen den toten Winkel 
an Lkw. Oder zum Beispiel die neuen Regel-
pläne des Landes Berlin für bessere Radspuren 
auf den Fahrbahnen und vorgezogene Halteli-
nien für Radfahrer über die gesamte Fahrbahn-
breite.
: Bringt das Beauftragtenwesen etwas? Kann 
ein Einzelner eine große Verwaltung hinreichend 
beeinflussen?
BK: Da es keinen gesetzlichen Rahmen für 
Fahrradbeauftragte analog zu Stasi- oder 
Gleichstellungsbeauftragten gibt, ist es schwie-
rig. Da wir aber hier in einem preußisch 
geprägten Landstrich leben, hat mich ein Teil 
der Verwaltung aufgrund Pflichtbewusstsein 
gegenüber dem Titel eines Beauftragten un-
terstützt. Der andere Teil wusste, dass meine 
rechtlichen Möglichkeiten wie ein Mitzeich-
nungsrecht oder eine Weisungsbefugnis nahe 
Null sind.
: Gab es eine Zusammenarbeit mit der poli-
tischen Ebene? Haben Fraktionen gelegentlich 
etwas an sie herangetragen oder haben Sie sie bei 
politischen Initiativen beraten?
BK: Natürlich gab es einen Austausch in Fach-
ausschüssen, auf Tagungen und persönlich. 
Allerdings hatte ich den Eindruck, dass der 
Fahrradbeauftragte in diesem Fall näher an 
der (politischen) Verwaltung und damit näher 
an Lösungsmöglichkeiten war. Die für Ver-
kehr zuständigen Abgeordneten sind zudem 
fachlich mit Details zum Fahrradverkehr meist 
überfordert.
: Hatten Sie in ihrer Zeit als Radverkehrsbe-
auftragter ein Vetorecht für Fahrrad-Baumaß-
nahmen, oder hat die Bauverwaltung praktisch 
neben Ihnen agiert?
BK: Ein paar Mal konnte ich auch ohne 
Vetorecht Schlimmeres verhindern – aller-
dings meist nicht als Einzelner, sondern in 
vorhandenen oder speziell eingerichteten 
Arbeitsgruppen. So konnte ich selbst bei 
bereits vorliegenden Bauplanunterlagen noch 
Verbesserungen hinsichtlich von Mindestbrei-
ten, Asphalt- statt Betonstein-Oberflächen 
und manchmal auch den Verzicht von Geh-
weg-Radwegen zugunsten Radspuren auf den 
Fahrbahnen erreichen.
: Was sind die Gründe dafür, dass Sie als Rad-
verkehrsbeauftragter aufgehört haben?
BK: Mein Vertrag bezog sich noch auf eine 
Experimentierphase mit der Funktion eines 
Fahrradbeauftragten vor zehn Jahren – und er 
wurde vom Landesrechnungshof beanstandet. 
Praktisch bedeutete dieser Vertrag zumindest 
theoretisch viele Freiheiten – wohl mehr als 
alle anderen Fahrradbeauftragten bundesweit 
– aber keine harten Befugnisse und auch keine 
angemessene Bezahlung.
 Fortsetzung auf Seite 6
 www.radfahren-ffm.de
 www.frankfurt-fuer-alle.de
Schulz, Bore, Friede: das radfahrbüro Frankfurt unter-
wegs (der vierte war krank…). 
Fotos: Stadt Frankfurt am Main, Radfahrbüro
Piktogramm in Frankfurt am main (Fährst du auch im regen?): einfallsreiche Öffent-
lichkeitsarbeit auf Frankfurter radstreifen.
Benno Koch war von 2003 bis 
2009 Fahrradbeauftragter des 
Berliner Senats, langjähriger 
ADFC-Landesvorsitzender von 
Berlin, arbeitet als Freiberufler 
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 Fortsetzung von Seite 5
: Wie muss die Funktion eines Fahrradbeauf-
tragten weiterentwickelt werden?
BK: Für wichtige Aufgaben gibt es in diesem 
Land gesetzliche Beauftragte: Gleichstellungs-
beauftragte, Datenschutzbeauftragte oder 
Stasibeauftragte.  Fahrradbeauftragte sind 
bisher nicht gesetzlich verankert. Die Erfah-
rungen der vergangenen Jahre mit zunehmend 
mehr Fahrradbeauftragten haben gezeigt, dass 
die Fahrradbeauftragten weder die notwendige 
finanzielle und personelle Unabhängigkeit 
haben, noch über Handlungsfreiheiten und 
Mitwirkungsrechte verfügen.
In Berlin hatte der Fahrradbeauftragte kei-
ne Mitarbeiter, keinen Etat und auch kein 
Mitzeichnungs- oder Weisungsrecht. Die 
Bezahlung für die offiziell als ehrenamtlich 
deklarierte, aber notwendigerweise eher als 
Vollzeittätigkeit zu bezeichnende Arbeit, lag bei 
einem Bruchteil der eines Berliner Abgeord-
neten – Letzterer übt seine Tätigkeit offiziell 
in einem Feierabendparlament aus. Außerdem 
war er einem Referat in einer Unterabteilung 
der Senatsverwaltung für Stadtentwicklung 
zugeordnet – nicht etwa dem Berliner Abge-
ordnetenhaus.
Zum Vergleich: Die neue Stasibeauftragte des 
Landes Brandenburg ist direkt beim Branden-
burger Landtag angebunden. Sie verfügt über 
eigene Räumlichkeiten für ihre Behörde und 
weitere sieben Mitarbeiter sowie über einen 
Jahresetat von 613.000 Euro.
Der Radverkehr ist heute ja kein Randgrup-
penthema mehr, wird aber nach wie vor so 
behandelt. Das fängt beim öffentlich-recht-
lichen Rundfunk an, wo es zwar jede Menge 
regelmäßige Magazine, Talks und Interviews 
zum Autoverkehr gibt, aber nicht eine halb-
wegs regelmäßige moderne und kompetente 
Fahrradsendung. 
Ich halte gerade die öffentliche Wahrnehmung 
des Radverkehrs für die Grundvoraussetzung, 
um zum Beispiel bei Etat- und Personalpla-
nungen in den Ländern und bei konkreten 
Entscheidungen in den Verkehrsverwaltungen 
nicht immer wieder bei Diskussionen um an-
geblich größeres Fehlverhalten von Radfahrern 
im Vergleich zu anderen Verkehrsteilnehmern 
diskutieren zu müssen.
Und wenn zum Beispiel die Bundesregierung 
aus CDU/CSU und FDP ihren Koalitions-
vertrag ernst nimmt und den Nationalen 
Radverkehrsplan weiterentwickelt, ist ein 
Fahrradbeauftragter nach dem Vorbild der 
Brandenburgischen Stasibeauftragten an der 
Seite der Bundesregierung überfällig – eine in-
teressante Herausforderung, für die ich immer 
Zeit hätte und inzwischen auch die notwen-
dige Erfahrung mitbringen könnte.  
Durch ihr Auftreten in der Öffentlichkeit sind 
die Radverkehrsbeauftragten oder -verantwort-
lichen von Chemnitz, Dresden und Leipzig 
bislang nicht besonders aufgefallen. Ganz im 
Gegensatz zu ihren Kollegen in Frankfurt haben 
sie kaum autonome Befugnisse und keinen 
eigenen Etat. Immer wieder wurden Anfragen 
der Stadträte zum Radverkehr beantwortet, ohne 
diese doch eigentlich zuständigen Personen 
einzubeziehen und auch ihr Einfluss auf die 
Straßenplanung ist eher unsystematisch. Pres-
seanfragen können, jedenfalls in Dresden, nicht 
direkt beantwortet werden sondern werden, wie 
bei jedem normalen städtischen Angestellten, 
nur über das Presseamt bearbeitet.
Aber es gibt auch Hoffnung: In Dresden wurde 
eine im Verkehrsplanungsamt freigewordene 
volle Stelle (statt bisher eines Drittels) zur Stelle 
einer Radverkehrsverantwortlichen erklärt und 
im März mit Frau Nora Ludwig besetzt. Auch 
die Stelle des Leipziger Radverkehrsbeauftragten, 
der Ende des Jahres in den Ruhestand geht, soll 
neu ausgeschrieben werden. Genug zu tun gäbe 
es in Dresden und Leipzig allemal. Einen ersten 
Schritt Richtung Aufbruch hat die neue Dresd-
ner Radverkehrsbeauftragte schon getan. Sie ist 
seit April unter der Mailadresse  
fahrradverkehr@dresden.de für alle Bürger zu 
erreichen. 
die radverkehrsbeauftragten in Sachsen
Benutzungspflichtiger radweg auf der Pillnitzer Straße in dresden. der einfluss der 
radverkehrsbeauftragten auf die Straßenplanung ist in Sachsen eher unsystematisch. 
Sowohl in negativer…































dresden  512.234 NEIN 16,0% NEIN NEIN NEIN  800.000,00 € 1,56 €
Leipzig  515.469 JA 14,4% NEIN NEIN NEIN  1.000.000,00 €3 1,94 €
Chemnitz  243.880 NEIN2  5,5% NEIN NEIN NEIN  450.000,00 € 1,85 €
Frankfurt  664.838 JA 13,0% JA NEIN JA  5.000.000,00 €4 7,52 €
Berlin  3.432.157 JA 13,0% JA JA JA  8.000.000,00 €5 2,33 €
münster  273.875 JA 37,0% JA JA JA  2.000.000,00 €6 7,30 €
1 Abstellanlagen, Bordsteinkanten, Wegweisung, Öffentlichkeitsarbeit
2 Radverkehrskonzept wird derzeit erarbeitet.
3 Vorher waren über mehrere Jahre 0 € im Haushalt eingestellt.
4 Bis 2013 werden 13 Millionen € investiert. Jährlicher Etat je nach 
Zeitpunkt der Investitionen.
5 Verbesserung der Infrastruktur ca. 3 Mio. €, Sanierung ca. 2 Mio. 
€, radtouristische Maßnahmen ca 3 Mio. €. 
6 Jährlicher Etat je nach Zeitpunkt der Investitionen.
Wir haben verschiedene deutsche Städte mit 
Chemnitz, Dresden und Leipzig verglichen und 
dabei große Unterschiede im Bemühen um 
Fahrradfreundlichkeit festgestellt.
Besonders stark unterscheidet sich die finanzielle 
Untersetzung der Radverkehrspolitik: Während 
in Frankfurt/Main und Münster über 7 Euro 
pro Jahr und Einwohner für Radverkehrsmaß-
nahmen ausgegeben werden, sind es in den säch-
sischen Städten unter 2 Euro. Der ADFC fordert 
investiv mindestens 5 Euro pro Einwohner und 
deutsche Städte im Vergleich
Jahr zusätzlich zum allgemeinen Straßenbau. 
Die sächsischen Städte unterscheiden sich vom 
Rest der Republik auch in der kommunikativen 
Strategie der Radverkehrspolitik (Öffentlich-
keitsarbeit fürs Radfahren, Fahrradstadtplan, ein-
fache Erreichbarkeit der Radverkehrsbeauftrag-
ten). Sucht man auf den Webseiten von Dresden, 
Leipzig oder Chemnitz nach „Radverkehr“, 
findet man alles Mögliche, aber keinen Kontakt 






Sämtliche Aktenordner, kistenweise Faltblät-
ter, alle Regale, Stühle, der Computer und der 
Schreibtisch traten auf sechs Lastenrädern, 
etlichen kleinen und großen Anhängern und in 
Fahrradtaschen eine kleine Reise durch die Stadt 
an. Die Mühe war geringer als erwartet, Vergnü-
gen und Wetter übertrafen selbst optimistische 
Voraussagen.
Mit dem Umzug hat auch die sächsische Lan-
desgeschäftsstelle des ADFC und die vorlie-
gende Zeitschrift ihren Sitz im neuen ADFC-
Büro. Wir freuen uns auf eine bessere Präsenz 
in der Stadt, mehr spontane Kontakte und einen 
schönen Treffpunkt für Mitglieder, Interessenten 
















Über die Jahre hatten sich in dem kleinen Raum 
unserer Geschäftsstelle im Dresdner Umwelt-
zentrum unglaubliche Mengen bedrucktes und 
beschriebenes Papier angesammelt. Kisten und 
Aktenordner türmten sich bis unter die Decke.
Ganz sicher waren wir uns zuerst nicht, ob wir 
den Umzug unseres Büros an den Alaunplatz 
wirklich nur mit Fahrrädern schaffen würden. 
Bald allerdings zeigte sich, dass ein autofreier 
Umzug weder Wahnsinns- noch Schnapsidee ist, 
sondern vielen Mitgliedern und Symphatisanten 
als die einzig richtige Art des Standortwechsels 
erscheint. Mehr und mehr Radfahrer mit Fahr-
radtaschen, Anhängern und Lastenrädern sagten 
ihre Hilfe zu. Am Sonnabendmorgen waren wir 
schließlich zu dreißigst.
Nur ein kleiner Teil der Ladung
Die letzten MeterDie vorletzten MeterAbladen
Die vorletzte Ampel
Auch für Getränke ist gesorgt
AdFC dresden twittert
Der Dresdner ADFC hat einen eigenen Twit-
ter-Kanal. Wir freuen uns auf dieses interessante 
Medium und laden jeden, der immer aktuell 
über fahrradbezogenes Geschehen in der Stadt 
bescheid wissen möchte ein, uns auf Twitter zu 
folgen.
 www.twitter.com/ADFC_Dresden
Wir sind der Verkehr
Neuer Vereinsvorstand
Zur Mitgliederversammlung am 3. Februar hat 
der ADFC Dresden einen neuen Vorstand ge-
wählt. Nicole Matthies, Sascha Böhme, Konrad 
Gähler und Steffen Jobke werden den Verein für 
die nächsten zwei Jahre leiten. Der Vorstand hat 
eine Geschäftsordnung, die auf der Internetseite 
des ADFC Dresden eingesehen werden kann. 
Dort wurden unter anderem die Aufgabenbe-
reiche geregelt.
 Schatzmeister, Technik, Geschäftsstelle: Steffen Jobke
 Presse, Politik, Fundraising: Konrad gähler 
 Kontakte zur Landes- und Bundesgeschäftsstelle:  
Nicole matthies
 Tourismus, Radtouren, Fahrradstadtplan: Sascha Böhme
 www.adfc-dresden.de/vorstand
erfolgreicher messestand 
Auf dem Stand des ADFC zur Bike + Outdoor 
auf der Messe Dresden wurden viele interes-
sante Gespräche geführt und nebenbei 10 neue 
Mitglieder geworben. Wir danken der Messe für 
die gute Zusammenarbeit und freuen uns auf ein 
Wiedersehen im nächsten Jahr. 
Der ADFC Dresden ist dieses Jahr außerdem 
zur BRN am 19. und 20. Juni, zum Elbhangfest 
am 26. und 27. Juni, zum SZ-Fahrradfest am 11. 
Juli und zum Hechtfest am 28. und 29. August 
mit Infoständen vertreten
Spenden leicht gemacht
Wenn Sie die Arbeit des ADFC Dresden un-
terstützen möchten, würden wir uns über Ihre 
Spende sehr freuen. Damit das einfacher geht, 
haben wir ein Online-Spendentool eingerich-
tet, mit dem Sie uns schnell und einfach unter 
die Arme greifen können. Spendenquittungen 









Grünewaldstr. 19,  
04013 Leipzig
Tel.: 0341-22 54 03 13




Geschäftszeit: Di u. Do 14–18
Treffen: jeden 2. und 4. Di  
im Monat 18 Uhr
Ulrich Patzer,  
Thomasiusstr. 21, 04109 L, 
Tel. 0341-2119236,  
Mobil 0171-3661921,  
Ulrich.Patzer@t-online.de
Kontakt Leipzig
Am 22. Februar 2010 wurde „Das neue Rad-
verkehrskonzept – ein Baustein für nachhaltige 
Mobilität“ von Vertretern des Leipziger Ver-
kehrs- und Tiefbauamtes vorgestellt und von den 
interessierten Zuhörern heiß diskutiert. Die allge-
meinen Ziele des Konzeptes für den Radverkehr 
(mehr Sicherheit, weniger Umwege, freie Fahrt, 
Erhöhung des Radverkehrsanteils, sozial- und 
umweltverträgliche Nahmobilität) klingen schön 
und gut  – Anlass zu Freude und Hoffnung auf 
die Verbesserung der 





Was zu tun ist, damit 
mehr Leute aufs Rad 
steigen, müsste der 
Stadt klar sein. Denn es liegen zahlreiche Studi-
en und Konzepte vor, die nur leider größtenteils 
ignoriert werden:
• Das Radverkehrskonzept von 2002 wurde nur 
hier und da mal ein bisschen umgesetzt. Nach 
8 Jahren wird nun ein neues Papier geschaffen, 
Anzeichen zur Hoffnung, dass es diesmal ernst 
genommen wird, fehlen.
• Seit mehr als 10 Jahren erstellt der ADFC im 
Auftrag der Stadt jährlich eine Fachstudie. Die 
meisten dieser Empfehlungen schlummern in 
den Schubladen des Auftraggebers, die Umset-
zungsrate ist minimal.
• 2009 wurde ein BYPAD-Verfahren durchgeführt 
und vor der Öffentlichkeit geheim gehalten. Da-
rin wird die Verbesserung der Öffentlichkeitsar-
beit zum Thema Radfahren angemahnt. Davon 
ist knapp ein Jahr nach Abschluss des BYPAD 
nichts zu sehen.  
Die Prioritäten scheinen woanders zu liegen. Mit 
Steuermittel werden Maßnahmen umgesetzt, um 
Radfahrern das Radfahren zu vergraulen. Un-
rühmlicher Spitzenreiter dieses Rankings ist das 
Konzept zur sog. „Autoarmen Innenstadt“. Mit 
seiner Umsetzung 2009 ist der Autoverkehr in der 
City nicht weniger geworden, geparkt wird nahezu 
überall, die Stadt ist „machtlos“. Das Radfahren 
dagegen wurde tagsüber in den Fußgängerzonen 
verboten! An anderen Stellen werden Radfahr-
streifen mittels Beschilderung in Parkplätze um-
funktioniert (Spinnereistr., Richard-Lehmann-Str.) 
sowie ehemalige Falschparkplätze legalisiert (Karl-
Liebknecht-/Paul-Gruner-Str.). Tempo 40 auf dem 
Ring ist heilig, auch wenn seit einem Jahr gesetz-
lich verboten. Maßnahmen für mehr Sicherheit im 
Radverkehr findet man dagegen nur selten.
Ausblick: Bescheidene 17 %!
Wenn schon der Blick zurück nicht rosig ist, dann 
vielleicht der in die Zukunft? Der Anteil des Rad-
verkehrs an den in der Stadt zurück gelegten We-
gen liegt derzeit bei 14 %. Geht es nach der Stadt, 
soll er bis 2015 auf 17 % ansteigen, langfristig (was 
auch immer das heißen mag) auf 20 %. 
Klingt nach Fortschritt und nachhaltiger Mobi-
lität, ist es aber nicht. Hier wurden die Ziele von 
2002 massiv zurück geschraubt: damals waren 
20 % für 2015 vorgesehen und langfristig sogar 
25-30 %! „Schuld“ an diesen veränderten Zielen 
ist nach Auskunft der Stadt das Verkehrsverhalten 
der Bewohner der 1999 eingemeindeten Ortsteile, 
die durch ihr häufiges Autofahren die Statistik 
„versauen“. Die Idee, daran etwas zu verändern, 
scheint nicht aufzukommen.
Seitenblick
Was gegen die 17 % für 2015 einzuwenden ist? 
Dass Dresden bereits heute 16 % Radverkehr 
hat! Dabei hat auch Dresden eingemeindet, hat 
eine deutlich radunfreundlichere Topografie und 
Stadtstruktur, mehr Kopfsteinpflasterstraßen und 
einen um Welten attraktiveren ÖPNV als Leip-
zig! Leipzig kann und muss sich ja nicht gleich 
Münster zum Vorbild nehmen. Wer sich aber an 
Zielen orientiert, für die er nichts tun muss, wird 
zurückfallen und verlieren.
Die Stadt Leipzig muss endlich erwachen aus 
ihrem „Wir-sind-die-fahrradfreundlichste-Groß-
stadt-Ostdeutschlands-Schlaf“. Sie muss auf-
hören, angeblich fahrradfreundliche Papiertiger 
anzufertigen, um dann doch vor der Autolobby 
einzuknicken! Leipzig braucht das neue Radver-
kehrskonzept nur, wenn es nicht wie sein Vorgän-
ger im Schrank verschwindet und wenn die weich 
gespülten Ziele noch korrigiert werden. 
 Antje Böttcher
Braucht Leipzig ein neues  
Radverkehrskonzept?
Antje Böttcher hört beim Rad-
fahren gern Vogelgezwitscher. 
Sie ist Bett & Bike-Projektleiterin 
und Waldlehrerin.
Foto: Jochen Böttcher
Der neue Vorstand des ADFC Leipzig
Der Vorstand steht vor großen Aufgaben. Mit der 
Wahl im Februar verließen vier langjährige Mit-
glieder den Vorstand, und drei neue Gesichter 
kamen hinzu. Mit den neuen Vorständlern soll 
der Generationswechsel im ADFC Leipzig 
vorangebracht werden. Der mittlerweile seit 20 
Jahren amtierende Vorsitzende Ulrich Patzer 
bereitet sich auf seinen Abschied im Vorstand 
vor. Ein Nachfolger ist noch nicht vollständig 
eingearbeitet.
Auch andere Probleme sollen in dieser Amtszeit 
behoben werden. Der ADFC Leipzig hat in den 
vergangenen Jahren zwar peu á peu Mitglieder 
gewinnen können, doch noch immer ist eine 
angemessene Mitgliederzahl für die Größe der 
Stadt Leipzig nicht erreicht.
Die Öffentlichkeitsarbeit des ADFC Leipzig hat 
sich die Arbeit in der letzten Zeit verbessert, aber 
auch hier gibt es noch diverse Baustellen. Der 
Stadt fiel das Agieren „Pro Rad“ bisher beson-
ders schwer. So wird unter Verkehr meist nur 
Autoverkehr verstanden und die Infrastruktur 
entsprechend auto-
gerecht geplant. In der 
städtischen AG Rad ist 
– nach Drängen des 




den. Nun gilt es dieses 
mit entsprechenden 
Ressourcen auszustat-
ten – und umzusetzen. 
Viel Mühen wird es 
den ADFC kosten, die radrelevanten Vorgaben 
der StVO-Novellen von 1997 und 2009 prak-
tisch „erfahrbar“ zu machen. Dass die Anord-
nung einer Benutzungspflicht für Radwege ein 
Ausnahmefall ist, scheint in der Verwaltung 
angekommen zu sein. Bis aber alle nicht rechts-
konformen blauen Radweg-Schilder abgebaut 
sind, wird es wohl noch einige Zeit dauern. 
 Alexander John
Details zum neuen Leipziger Vorstand unter 
www.adfc-leipzig.de/cms/index.php/verein/vorstand
Erfolgreiche Mitgliederversammlung
Mehr als 40 Mitglieder fanden den Weg Mitglie-
derversammlung des ADFC Leipzig. Los ging es 
mit Glückwünschen: Dauer-Protokollantin Ant-
je Clauß hat geheiratet – sie heißt jetzt Böttcher. 
Klar, dass die – quasi ADFC-interne – Hochzeit 
nicht unkommentiert bleiben konnte.
Ganz oben auf der Tagesordnung stand der 
Rechenschaftsbericht des Vorstandes. Neben 
üblichen Aktivitäten, wie dem Radtourenpro-
gramm, dem FahrradFrühlingsFest oder der 
jährliche Projektarbeit im Auftrag des Umwelt-
amtes gab es auch außerordentliche Projekte. Die 
20-jährige Jubiläumsfeier der AG Rad musste 
vorbereitet werden, obwohl die Stadt daran kein 
Interesse hatte. 
Immer wieder gab es Auseinandersetzungen mit 
der Verwaltung: Sei es um den ständig zugepark-
ten Radstreifen in der Richard-Lehmann-Straße 
oder um das Konzept „Autoarme Innenstadt“, 
welches eher einem „Konzept fahrradarme 
Innenstadt“ ähnelt. Anklang fand das Verfahren 
zur Begutachtung der Radverkehrspolitik (BY-
PAD) im Jahr 2009. Bei der Fortschreibung des 
Radverkehrskonzeptes wird sich zeigen, wie die 
Stadt mit den Ergebnissen umgeht. 
Nachdem Schatzmeister Bernd Starkloff und die 
beiden Kassenprüfer durch die Mitgliederver-
sammlung entlastet wurden, kam der wichtigste 
Punkt an die Reihe: die Neuwahl des Vorstands. 
Antje Böttcher, Andreas Boos, Winfried Niebes 
und Marianne Ramson kandidierten nicht er-
neut. Die sieben – allesamt männlichen – Kandi-
daten wurden nach einer Vorstellungsrunde alle 
mit großer Mehrheit gewählt. 
Die Versammlung bestätigte auch die Kassen-
prüfer Monika Micheel und Lutz Ramson und 
wählte die Delegierten zur Landesversammlung. 
Mit einem kurzen Ausblick auf die nächste 
Mitgliederversammlung, die sich mit einer Sat-
zungsänderung befassen wird, ging der Abend 
zu Ende. Dank gebührt dem Versammlungsleiter 






Alexander John (2.v.r.), Student 
der Geographie und seit März 
stellvertretender Vorsitzender des 
ADFC Leipzig












Montag 14:30 - 18:30 Uhr
Donnerstag 9:00 - 12:00 Uhr 
Kontakt Chemnitz
Mit der stetigen Zunahme unseres Tourenange-
botes haben wir auf das wachsende Interesse der 
Chemnitzer reagiert. Unser diesjähriges Tou-
renprogramm ist mit 62 Radtouren das bisher 
umfangreichste seit 1991. Von April bis Okto-
ber laden unsere ehrenamtlichen Tourenleiter 
zu Touren mit Streckenlängen von 10 bis 155 
Tageskilometern ein und begleiten damit sowohl 
Einsteiger als auch Fortgeschrittene. 
Neu im Programm ist die Einteilung der Touren 
in Schwierigkeitsgrade zwischen 1 (sehr leicht) 
und 10 (sehr schwer). Dabei werden neben Stre-
ckenlänge, auch Streckenprofil, Geschwindigkeit 
und Belag der Wege berücksichtigt. So sind die 
Touren untereinander vergleichbar und jeder 
kann vorab abschätzen, was ihn erwartet. 
Die Touren führen meist in die Umgebung von 
Chemnitz. Bei den längsten Touren geht es auf 
die Gipfel des Erzgebirges (Auersberg, Fichtel-
berg, Kahleberg) oder ins Elbtal nach Riesa. Ein 
Klassiker sind die Mittwochs-Feierabendtouren 
im Mai und August, die Hexenfeuertour und 
die Saisoneröffnungstour „Start in den Früh-
20. Radtouren-Programm 
des ADFC Chemnitz
ling“, aber auch die Bergetappen auf Fichtelberg 
und Auersberg. Neben einigen Neuigkeiten im 
Programm bieten wir Anfang August die „Stern-
schnuppentour“ an, mit 10 Kilometern unsere 
kürzeste Tour. 
Eines gemeinsam haben alle Touren: das ge-
meinsame Erlebnis, unsere schöne Heimat auf 
bekannten oder weniger bekannten Routen über 
Nebenstraßen, Rad-, Feld- und Waldwege zu 
erkunden, steht im Mittelpunkt.
Das Radtourenprogramm ist bei vielen Fahrrad-
händlern oder Bürgerservicestellen in Chemnitz 
und im Internet unter www.adfc-chemnitz.de 
erhältlich.  Jens-Ulrich Groß
Jens-Ulrich Groß ist freiberuflicher 
Tragwerksplaner, Autor einiger 
Radtourenbücher sowie als 
Vortragsreferent über seine Fahr-
radreisen (Südamerika, Asien) 
tätig. Seit 1990 ADFC-Mitglied 
und seit 1999 Vorstandsmitglied 
im Kreisverband Chemnitz.
Foto: Jens-ulrich groß
Als am 18. Februar das neue Bett & Bike-Ver-
zeichnis in München auf der f.re.e der Öffent-
lichkeit präsentiert wurde, waren Deutschlands 
Rad(fern)wege noch unter einem Panzer aus Eis 
und Schnee verborgen. 
zahlen und Fakten
Das Gastgeberverzeichnis des ADFC enthält rund 
5.000 fahrradfreundliche Unterkünfte in mehr 
als 3.000 Orten in ganz Deutschland und wurde 
noch einmal komplett überarbeitet. Es wiegt 430 g 
und ist damit nur noch halb so schwer wie die 
bis 2008 üblichen Vorgänger aus dem Esterbauer-
Verlag. Mit den Maßen 13,5 x 21 x 1,5 cm passt es 
nahezu in jede Lenkertasche und ist damit wieder 
mobil einsetzbar.
Sortierung nach Bundesländern
Es ist zudem nach Bundesländern sortiert und 
innerhalb dieser alphabetisch nach Orten. Zu 
Passt wieder in die Lenkertasche:  
Bett & Bike 2010
jedem Haus gibt es weiterhin ein Foto und die 
wichtigsten Informationen, die man unterwegs 
braucht: Name, Adresse, Kontakt sowie Anga-
ben zu Preisen, zur Größe und zum Service des 
Hauses sowie zur Lage an Radfernwegen. Im 
hinteren Teil des Verzeichnisses finden sich Über-
sichtskarten und ein Ortsregister, die die Suche 
nach Bett & Bike-Unterkünften erleichtern. Wer 
zuhause am Rechner nach Unterkünften recher-
chiert, findet ausführliche Informationen zu den 
Häusern unter www.bettundbike.de.
Kostet nicht die Welt
Als Einzelbesteller erhält man Bett & Bike 2010 
über das Bestellformular auf www.bettundbike.
de. Es kostet 7,95 (zzgl. 1,44 € Versand). ADFC-
Mitglieder zahlen 4,95 € (inkl. Versand). In den 
ADFC-Geschäftsstellen Dresden und Leipzig gibt 
es das Verzeichnis für 2 € für ADFC-Mitglieder. 





Wasserdichter Rucksack und Radtasche
Rucksack mit Gepäckträger-
befestigung
als Radtasche oder Ruck-
sack verwendbar
gepolstertes Rücken-
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Radwege sind für 
Radfahrer da. Damit 
das so bleibt, setzen 
Straßenbauer gerne 
Poller. Poller sind also 
gut gemeint im Sinne 
des Radverkehrs. 
Leider sind die gut 
gemeinten Dinge oft 
die größten Probleme 
des Radverkehrs, so 
auch die Poller. Wir 
glaubten allerdings, 
das Problem im Griff 
zu haben, zumindest 
in den großen Städten. 
Die bildliche Vor-
stellung was passiert, 
wenn Radfahrer diese 
Metallstangen über-
sehen und sich ihre 
Beine zerschmettern 
lassen, hat doch über-
zeugende Wirkung bei 
den Verantwortlichen 
gehabt. Vor allem die 
hinteren Radfahrer in Gruppen sind gefährdet, 
sie haben keine Chance die Stangen rechtzeitig 
zu sehen. Viele der in den 90er Jahren gesetzten 
Poller wurden wieder entfernt.
Doch der Poller ist nicht tot. An manchen 
Stellen wird er weiter notwendig sein. Richtig 
Poller sind und bleiben ein Problem
gebaut lassen sich die 
Gefahren beherrschen. 
So kann ein breiter 
werdender Pflaster-
streifen, der weit vor 
dem Poller beginnt, 
die Aufmerksamkeit 
erhöhen (siehe Bei-
spiel in Meißen). 
Erschreckend jedoch, 
dass in jüngerer Zeit 
vermehrt wieder 
Stahlstangen der alten 
Schule eingebaut 
werden. Das jüngste 
Beispiel kommt aus 





ße und Klärwerk 
mehrfach mit diesen 
Knochenbrechern 
versehen wurde. 
Drum: Liebe Straßenbauämter Sachsens, denkt 
an die Beine der Nutzer eurer Radwege und  
verzichtet auf Poller! Wenn es nicht ohne geht, 
dann baut sie bitte so, dass niemand dagegen 
fährt!
 Jochen Böttcher
Schlecht in Leipzig: neue Beinbrecher am elsterradweg. 
Fotos: Jochen Böttcher
Beispielhaft in meißen: breiter Poller mit Pflasterstrei-
fen am elbradweg.
Jochen Böttcher ist in Dresden, 
Leipzig und Frankfurt zu Hause 
und fährt in allen drei Städten 
gerne Rad. In Sachsen engagiert 







Silvaine reiche vom LKA Sachsen 
im interview mit dem reflektor
: Wie viele Räder wurden 2009 als 
gestohlen gemeldet und wie hoch ist die Aufklä-
rungsquote bei Fahrraddiebstahl in Sachsen und 
wie hoch in Chemnitz, Dresden und Leipzig? 
Silvaine reiche, LKA Sachsen: Im Freistaat 
Sachsen wurden letztes Jahr 13.212 Fahrräder 
gestohlen. Die Aufklärungsquote lag bei 10%. 
In Chemnitz wurden 18% der gestohlenen 
Räder wieder gefunden, in Dresden 5,3% und 
in Leipzig 7,4%.
: Wie hoch ist die Aufklärungsquote bei ver-
gleichbaren Straftaten (Autodiebstahl, Diebstahl 
von Motorrädern/Mofas, sonstiger Diebstahl)?
Sr: Beim Autodiebstahl liegt die Aufklärungs-
quote bei 19,5%, bei Motorrädern und Mopeds 
bei 25,9%. In der Kategorie „sonstiger Dieb-
stahl“ wurden 34,6% der Fälle aufgeklärt.
: Wie kommt es zu der geringeren Aufklärungs-
quote beim Fahrraddiebstahl?
Sr: Fahrräder lassen sich leichter stehlen, aus-
einanderbauen und umlackieren. Oft werden 
ja die Einzelteile gestohlener Räder, zum Bei-
spiel im Internet, weiterverkauft. Da ist eine 
Strafverfolgung schwierig.
: Sollte man einen Fahrraddiebstahl in jedem 
Fall anzeigen? 
Sr: Man sollte einen Fahrraddiebstahl auf jeden 
Fall zur Anzeige bringen, da es sich um eine 
Straftat handelt.
: Was unternimmt die Polizei, wenn ein Fahr-
raddiebstahl zur Anzeige gebracht wird?
Sr: Die Polizei versucht den Diebstahl, wie 
jede andere Straftat auch, aufzuklären und das 
entwendete Rad über entsprechende Fahn-
dungsausschreibungen und andere polizeiliche 
Ermittlungen zu finden und an den Eigentü-
mer zurück zu geben.
 
: Wie hoch ist die Dunkelziffer der nicht gemel-
deten Fahrraddiebstähle? 
Sr: Dunkelfelduntersuchungen auf dem 
Gebiet des Fahrraddiebstahles wurden bisher 
nicht durchgeführt. Wir gehen davon aus, dass 
es eine hohe Dunkelziffer gibt.
Tipps zum Schutz gegen 
Fahrraddiebstahl werden 
in dem Faltblatt „Fahrrad-Dieb-
stahl – Guter Rat ist nicht teuer. 
Und der Verlust Ihres Rades?“ 
angeboten. Zu finden ist es unter 
www.polizei-beratung.de/
mediathek/kommunikations-
mittel/faltblaetter oder bei den 
Polizeilichen Beratungsstellen.
Stellen Sie sich vor, sie sehen ihr vor kurzem ge-
klautes Rad in einer Ecke stehen. Darf ich mein 
Rad einfach an mich nehmen und fortfahren? 
– Die einfache Antwort lautet „ja“!
Zur Erklärung ein kurzer Ausflug in das Reich 
der Dogmatik des Straftatbestands des Dieb-
stahls nach § 242 Strafgesetzbuch. Diebstahl ist 
die Wegnahme einer fremden Sache durch den 
Bruch fremden und die Begründung eigenen 
„Gewahrsams“. Der altertümliche Rechtsbegriff 
: Was kann man für die Sicherheit des eigenen 
Rades tun? 
Sr: Zum einen ist es wichtig, das Rad mit 
einem robusten Schloss anzuschließen. Un-
geeignet zur Sicherung von Fahrrädern sind 
Speichenschlösser, da sie lediglich ein Rad blo-
ckieren. So lässt sich das Fahrrad ohne Mühe 
wegtragen. Wir empfehlen VdS-anerkannte 
Schlösser der Klasse A. Wichtig ist auch, 
Fahrradrahmen samt Vorder- oder Hinterrad 
mit o. g. Schlössern an einen fest verankerten 
Gegenstand, zum Beispiel einem Laternen-
pfahl, anzuschließen. Auch im Fahrradraum 
sollte das Fahrrad angeschlossen sein.
Zur Befestigung von Sattel, Vorder- und 
Hinterrad lassen sich die handelsüblichen 
Schnellspanner beispielsweise durch Fabrikate 
mit codierten Verschraubungen ersetzen. Diese 
sind nur mit dem passenden Zentralcode-
schlüssel zu öffnen.
Wir empfehlen, das Fahrrad zu codieren. Selbst 
wenn das Fahrrad nicht in der polizeilichen 
Sachfahndung notiert ist, führt die Codierung 
zumindest zur Wohnanschrift des Eigentü-
mers. Als Alternative zur Codierung bietet 
der Fahrradhandel vereinzelt elektronische 
Kennzeichnungen an, bei denen ein Mikrochip 
im Fahrradrahmen die wesentlichen Daten des 
Fahrrades und des Eigentümers enthält. 
: Was empfehlen Sie zu tun, wenn man jemand 
anderen mit dem eigenen (gestohlenen) Fahrrad 
sieht?
Sr: Zunächst sollte man natürlich unverzüg-
lich die Polizei verständigen. Ein Täter kann 
„festgehalten“ werden bis die Polizei eintrifft 
(Jedermannsrecht). Nach § 127 Abs. 1 Straf-
prozessordnung haben Sie als Besitzer, aber 
auch jeder andere Bürger das Recht, diese 
Person „vorläufig festzunehmen“ und bis zum 
Eintreffen der Polizei festzuhalten. 
Es ist natürlich zu empfehlen, dies nur zu  
tun, wenn kein persönliches Risiko für Leib 
und Leben besteht. Wichtig ist auch, dass man 
sich Unterstützung und Hilfe durch „Dritte“ 
holt. 
Fahrraddiebstahl in Sachsen
des „Gewahrsams“ meint, dass jemand eine Sa-
che so in der Hand hat, dass sie ihm zur Verfü-
gung steht und er sie benutzen kann. Wenn ich 
mit einem Fahrrad fahre oder es schiebe, habe 
ich es in Gewahrsam. Auch wenn ich es an eine 
Wand lehne und mich ein paar Meter weiter un-
terhalte, behalte ich Gewahrsam. Selbst wenn ich 
ins Haus gehe, werden alle davon ausgehen, dass 
es jemanden „gehört“, der grade verschwunden 
ist. Rechtlich behalte ich auch hier einen – ge-
lockerten – Gewahrsam. Fährt jetzt jemand mit 
dem Rad weg, bricht er meinen Gewahrsam, da 
ich mein Rad nicht mehr vorfinde. 
Der Dieb hat jetzt eigenen Gewahrsam begrün-
det, da er nun Dritten als Besitzer des Rads 
erscheint. Nehme ich nun das Rad wieder weg, 
breche ich zwar den Gewahrsam des Diebs, 
mache mich aber nicht strafbar. Denn für mich 
als Eigentümer handelt es sich nicht um eine 
„fremde“ Sache. Eigentümer bleibe ich näm-
lich auch dann, wenn ich meinen Gewahrsam 
verloren habe.
Gesetzt den Fall, mein Bekannter möchte mir 
einen Gefallen tun und das Rad zurückbringen. 
Nimmt er das Rad, würde er zwar fremden 
Gewahrsam brechen, sich aber nicht strafbar ma-
chen. Denn er würde nicht wie ein Dieb in „An-
eignungsabsicht“ handeln. Aneignungsabsicht 
bedeutet die Absicht, sich selbst wie ein Eigentü-
mer zu verhalten, also das Rad zu benutzen oder 
zu verkaufen, oder sonst damit zu tun, was man 
will. Mein Bekannter handelt ohne Aneignungs-
absicht, weil er mir das Rad zurückgeben will.     
Ist das Fahrrad angeschlossen, stehe ich vor der 
Frage, ob ich das Schloss knacken darf. Auch 
wenn ich das Rad an mich nehmen darf, ist das 
Knacken des Schlosses eine strafbare Sachbe-
schädigung. Wenn möglich sollte ich jetzt das 
Rad zur Polizei tragen und mich dort als Ei-
gentümer ausweisen. Ist das an einem Geländer 
angeschlossen, müsste ich die Polizei veranlassen 
zu beobachten, wer das Rad holt – vielleicht der 
Dieb?  Johannes Lichdi
Johannes Lichdi ist Rechtsanwalt 
und Landtagsabgeordneter. Die 
Fraktion nennen wir unserer po-
litischen Neutralität wegen nicht. 
Soviel wird aber verraten: Im 
Bild versteckt sich ein dezenter 
Hinweis.
darf man gestohlene Fahrräder zurückklauen?
Jahr für Jahr werden in deutschland über 350.000 Fahrräder im Wert von insgesamt etwa 130 mio. € gestohlen. 
in Sachsen sank die Aufklärungsquote beim Fahrraddiebstahl zwischen 2004 und 2009 von 15,3 % auf 10 %. 
Angesichts einer derart geringen Aufklärungsquote liegt der gedanke nahe, ein geklautes Fahrrad selbst zurückzu-







Das Protokoll der Landesdele-




Ein altes Sprichwort 
sagt: Der Weg zur 
Hölle ist mit guten 
Vorsätzen gepflastert. 
Viele nehmen sich 
vor, gesünder leben 
und/oder weniger die 
Umwelt schädigen 
zu wollen. Allein – es 
ist oft recht schwer, 
eingefahrene Wege 
zu verlassen. Einen 
Motivationsschub in 
Richtung Verwirklichung guter Vorsätze stellt die 
Gemeinschaftsaktion von ADFC und AOK Mit 
dem Rad zur Arbeit dar. 
Die Aktion läuft vom 1. Juni bis 31. August. In 
diesem Zeitraum muss an mindestens 20 Tagen 
Mit dem Rad zur Arbeit – Die erfolgreiche 
Aktion findet auch dieses Jahr wieder statt
mit dem Rad zur Ar-




dende. Die Tage, an 
denen der Arbeitsweg 
per Rad oder in der 
Kombination Fahrrad 
und ÖPNV zurück-
gelegt wird, werden in 
einem Aktionskalender 
vermerkt. Der Akti-
onskalender steht ab Mai als Download unter 
www.adfc-sachsen.de zur Verfügung und ist in 
allen Geschäftsstellen des ADFC und der AOK 
erhältlich. Den Teilnehmern winken attraktive 
Gewinne, welche von den zahlreichen Spon-
soren zur Verfügung gestellt werden. 
 Margit Haase
Margit Haase betreut die Aktion 
„Mit dem Rad zur Arbeit“ in 
Sachsen
Alle zwei Jahre wählt der ADFC Sachsen seinen 
Vorstand. So stand zur Landesdelegiertenver-
sammlung am 6. März neben der Diskussion 
von Anträgen und der Verabschiedung des Haus-
halts auch die Neuwahl des Landesvorstands an.
Vorsitzender des ADFC Sachsen ist weiterhin 
Ulrich Skaruppe. Ebenso bleibt René Gerullis 
Schatzmeister. Als Beisitzer wurden Falk Mölle 
und Jochen Böttcher gewählt. Alle vier gehörten 
auch bisher schon dem Landesvorstand an. 
Weiterhin wurde beschlossen, dass die Ge-
schäftsstelle des ADFC Sachsen ab April in 
die neuen Räume des ADFC Dresden in der 
Dresdner Neustadt zieht. Damit rückt der 
Landesverband näher an die Landesministerien, 
Behörden und den Sächsischen Landtag heran. 
Barbara Baum, schon seit einiger Zeit Geschäfts-
stellenleiterin des Dresdner ADFC, wird den 
Landesvorstand von Routinetätigkeiten entlasten 
Landesdelegiertenversammlung
und die inhaltliche Präsenz des ADFC Sachsen 
nach außen stärken.
Ein Antrag zu Satzungsänderungen in §7 (De-
legiertenversammlung) der sächsischen ADFC-
Satzung wurde vom Vorstand zurückgezogen. 
Eine Redaktionsgruppe wird die geplanten 
Änderungen überarbeiten und der nächsten 
Delegiertenversammlung vorlegen.
Für 2011 plant der ADFC-Bundesverband die 
Erhöhung des Mitgliedsbeitrags. Der ADFC 
Sachsen hat in diesem Zusammenhang beschlos-
sen, dass die auf Antrag gewährte Ermäßigung 
des Beitrags auf 25 € für eine Einzelmitglied-
schaft bzw. 38 € für eine Haushaltsmitgliedschaft 
von dieser Erhöhung ausgenommen werden 
soll. Weiterhin soll auf Mitgliedsanträgen sowie 
im Internet deutlich auf die Möglichkeit einer 
Ermäßigung des Beitrags hingewiesen werden. 
 Konrad Gähler
Betrachtet man den 
Autoverkehr in Brüssel 
aus der Fußgänger- 
und Bahnfahrerper-
spektive erscheint das 
Radfahren kaum als 
attraktive Alternative. 
Ständig hupen sich 
die Autos gegenseitig 
an, die Tram muss 
immer wieder warten, 
weil sich entweder ein 
Stau auf den Schienen 
gebildet hat oder ein 
Auto in zweiter Reihe steht und die Schienen 
blockiert. Zu den Hauptverkehrszeiten sind 
gerade die Hauptstraßen wie der Ring völlig 
überfüllt. Dennoch ist das Radfahren in Brüssel 
recht entspannt. Es gibt zwar nicht viele Rad-
fahrer, zumindest nicht im Winter, diese wer-
den aber auf den Straßen als gleichberechtigte 
Verkehrsteilnehmer respektiert. Die gelegent-
lichen Radfahrstreifen sowie die Aufstellflächen, 
die es vor den meisten Ampeln gibt, werden 
Radfahren in Brüssel –  
überraschend angenehm
meistens eingehal-
ten. Generell gilt in 
Brüssel für Autofahrer 
wie Radfahrer, wenn 
man deutlich macht, 
wie man fährt, wird es 
respektiert. Für Rad-
fahrer bedeutet dies, 
dass man durchaus 
beherzt an Autos in 
zweiten Reihe vor-
beifahren kann, ohne 
angehupt zu werden, 
weil man sich in den 
Autoverkehr einreiht, andererseits muss man 
aufpassen, dass sich die Tür des geparkten Autos 
nicht plötzlich öffnet. Besonders gewöhnungs-
bedürftig ist die sehr konsequente Auslegung 
der Rechts-vor-links-Regelung. Auch wenn 
man sich auf einer Hauptverkehrsstraße wähnt, 
gilt rechts vor links. Durch diese Regelung soll 
der Verkehr verlangsamt werden. Gerade für 
Radfahrer ist dies nervig, weil man so ständig 
anfahren muss. Daniel von der Heide
eine von vielen einbahnstraßen, die für Fahrräder 
geöffnet sind.  man beachte auch die zweisprachige 
Beschriftung.
Daniel von der Heide studiert 
Politikwissenschaft und Geschich-
te in Leipzig und verbrachte die 
letzten sechs Monate in Brüssel 
um Praktika zu absolvieren.
Foto: privat.
Die Herren vom ADAC hatten sich auf einen 
angenehmen Abend eingestellt. Mit aufwen-
digem Buffet, großen Autos und einer präch-
tigen Preisverleihung. Zur Eröffnung sagte ein 
Herr dann das: „Mobilität, so wie wir sie heute 
praktizieren, ist nicht zukunftsfähig. Jedenfalls nicht, 
wenn wir über die nächsten zwanzig, dreißig Jahre 
hinaus denken. Unser Planet würde es gar nicht aus-
halten, wenn die Menschen überall auf der Welt so viel 
im Auto durch die Gegend fahren würden, wie wir das 
hier bei uns tun. […] Wir haben allmählich hingenom-
men, wie sehr wir im Straßenverkehr auf unsere Kinder 
aufpassen müssen und dass Autoabgase unsere Umwelt 
belasten. Wir haben unsere Freiheit eingeschränkt, 
um die Freiheit zu gewinnen, spontan mit dem Auto 
losfahren zu können, wohin wir möchten.“
Mobilität ohne Zukunft
Der besagte Herr hatte sich nicht heimlich ein-
geschlichen und unerlaubt das Podium bestie-
gen. Er konnte sogar eine Einladung des ADAC 
vorweisen, denn er war engagiert worden, die 
Eröffnungsrede vor der illustren Gesellschaft zu 
halten. Bei besagtem Herrn handelt es sich um 
Bundespräsident Horst Köhler. 
Obwohl Köhler das Radfahren nur am Rande 
anspricht, trifft er eine wichtige Feststellung: 
Immer weniger Menschen sind bereit, für die 
automobile Gesellschaft die natürlichen Lebens-
grundlagen zu ruinieren und eigene Freiheiten 
einzuschränken. Immer mehr steigen hinge-
gen aufs Rad um und sorgen so selbst für eine 
Verminderung von Stau, Umweltgiften und 
Verkehrstoten. Konrad Gähler
Die Rede des Bundespräsidenten 
zur ADAC-Preisverleihung 
Gelber Engel 2010 kann man 
unter www.bundespraesident.de 
nachlesen.
Horst Köhler ist deutscher 
Bundespräsident und noch 








• Die grundlegenden Anforderungen an die 
Anordnung einer Radwegbenutzungspflicht 
gelten weiterhin: es muss eine zwingende 
Notwendigkeit bestehen und der Weg muss 
eine bestimmte Qualität haben. 
• Neu ist, dass die Behörde prüfen muss, ob 
ausreichende Flächen für den Fußgängerver-
kehr zur Verfügung stehen (d.h. das Abmar-
kieren eines benutzungspflichtigen Radweges 
zu Lasten der Fußgänger entfällt) (vgl. VwV 
zu § 2, Absatz 4 Satz 2 StVO). 
• Es gibt auch kein befristetes Unterschreiten 
der Qualitätsanforderungen mehr (was auch 
logisch ist, da diese Befristung vor 12 Jahren 
Seit 01.09.2009 sind die seit langem angekündigten Änderungen der Straßenverkehrsordnung (StVO) in Kraft. 
Sie betreffen auch die zugehörigen Verwaltungsvorschriften (VwV-StVO). diese regeln, unter welchen umständen 
Verkehrsbehörden welche Verkehrszeichen und markierungen anordnen dürfen und was dabei zu beachten ist. 
das reflektor magazin zeigt die wichtigsten Änderungen der Verwatungsvorschrift zum radverkehr auf. ziel des 
gesetzgebers war es dabei laut Begründung u.a., die benutzungspflichtigen radverkehrsanlagen zu reduzieren und 
den Kommunen mehr Spielräume für die radverkehrsplanung zu geben. 
Straßenverkehrsordnung – 
was hat sich im September 2009 für die die 
Planer und Behörden geändert? (Teil 2)
grundsätzliches
• Klarstellung, dass Sicherheit vor Flüssig-
keit des Verkehrs geht: „Die Flüssigkeit des 
Verkehrs ist mit den zur Verfügung stehenden 
Mitteln zu erhalten. Dabei geht die Ver-
kehrssicherheit aller Verkehrsteilnehmer der 
Flüssigkeit des Verkehrs vor. Der Förderung 
der öffentlichen Verkehrsmittel ist besondere 
Aufmerksamkeit zu widmen.“ (zweiter Satz 
ist neu, VwV zu § 39 bis 43 StVO, I.2)
• Hinweis auf das planerische Regelwerk in 
die VwV-StVO aufgenommen: „Hinsichtlich 
der Gestaltung von Radverkehrsanlagen wird 
auf die Empfehlungen für Radverkehrsan-
lagen (ERA) der Forschungsgesellschaft für 
Straßen- und Verkehrswesen (FGSV) in der 
jeweils gültigen Fassung hingewiesen“ (VwV 
zu § 2, Absatz 4, Satz 2 StVO). Zur Zeit gilt 
noch die ERA 95. Eine Neufassung der ERA 
erscheint voraussichtlich 2010. In dieser wird 
z. B. zu Breiten und Qualität von Radver-
kehrsanlagen und der Auswahl der Führungs-
form wesentlich Differenzierteres gesagt als in 
den VwV-StVO. 
radfahrstreifen
• Die Obergrenze für die Verkehrsstärke auf 
der jeweiligen Straße ist weggefallen, d.h. 
Radfahrstreifen können auch an sehr stark 
befahrenen Straßen eingerichtet werden. 
• Die StVO (Anhang, Abschnitt 9 Markie-
rungen, zu Zeichen 295) stellt klar, dass die 
durchgehende Linie nur überfahren werden 
darf, wenn hinter dem Radfahrstreifen anders 
nicht erreichbare Parkplätze liegen und 
Radfahrer weder gefährdet noch behindert 
werden. 
eingeführt wurde und dieser Zeitraum für 
einen standardgerechten Ausbau des Altbe-
standes ausreichte und bei neuen Anlagen die 
Anforderungen ja von vornherein bekannt 
waren) . 
• Die bisher in den VwV als „andere Radwege“ 
bezeichneten Verkehrsanlagen heißen jetzt 
„Radwege ohne Benutzungspflicht“ und 
werden von der VwV nicht mehr als Über-
gangszustand („verbessern oder auflassen“) 
angesehen, sondern können eine dauerhafte 
Lösung sein. Die künftigen ERA sehen für 
diese die gleichen Qualitätsanforderungen wie 




linke radwege (links der Fahrbahn)
• Wegen der hohen Gefährdung von Radfahr-
ern, die auf links liegenden Radwegen unter-
wegs sind, ist die Regelung jetzt noch strenger 
als Ausnahme formuliert (VwV zu § 4, Satz 2, 
StVO, II). 
• Eine Benutzungspflicht kommt in der Regel 
nur außerorts, innerorts höchstens ein Benut-
zungsrecht („Radfahrer frei“) in Frage. 
• VwV: „Am Anfang und am Ende einer 
solchen Anordnung ist eine sichere Que-
rungsmöglichkeit der Fahrbahn zu schaffen“ 
– d.h. alle Zweirichtungsradwege sind auch an 
jedem Knotenpunkt daraufhin zu prüfen und 
zum Beispiel Mittelinseln als Überquerungs-
hilfe einzurichten. 
Schutzstreifen
• Die Obergrenze für die Verkehrsstärke auf der 
jeweiligen Straße ist weggefallen, d.h. Schutz-
streifen können auch an stark befahrenen 
Straßen eingerichtet werden (sie werden da-
her in der Praxis deutlich häufiger verwendet 
werden).
• Der verbleibende Fahrbahnteil zwischen zwei 
Schutzstreifen muss die sichere Begegnung 
zweier Pkw ermöglichen. Eine Mittelmarkie-
rung ist erst ab 5,50 m Breite dieses Fahr-
bahnteils zulässig.
• Den Behörden ist es nunmehr freigestellt, 
ob sie zusätzlich ein Halteverbot auf dem 
Schutzstreifen anordnen (die Schutzstreifen-
markierung mit der unterbrochenen Leitlinie 
bedeutet automatisch Parkverbot).
• Schutzstreifen sollen nun im Verlauf vor-
fahrtsberechtigter Straßen generell über die 
Knotenpunkte mit untergeordneten Straßen 
hinweg markiert werden.
• Schutzstreifen müssen nicht mehr zwingend 
am rechten Fahrbahnrand liegen, d.h. sie 
können z.B. für links abbiegende Radfahrer 
in eine Linksabbiegespur hineinmarkiert wer-
den.. 
Am 13. April 2009 hat der Bundesverkehrsmi-
nister mit seiner Pressemitteilung 103/2010 die 
Fachwelt geschockt und das Interesse aller über-
regionalen Medien geweckt: Die StVO-Novelle 
vom September 2009 sei „nichtig“, also ohne 
jede Rechtsfolge.
Das wirft spannende Fragen auf: Hat er Recht? 
Und welche Folgen hat das?
Ohne einer detaillierten Prüfung vorzugreifen, 
ist festzuhalten: Der Minister hat keine Verwer-
fungskompetenz und keine Feststellungskom-
petenz. Wenn er die StVO-Novelle für „nichtig“ 
hält, hat das keinerlei rechtliche Bedeutung. 
Und: Bisher war nur die Rede von einem Form-
fehler bei der StVO-Novelle, der zur Nichtigkeit 
eben dieser führe. Der für Radfahrer wichtige 
Teil der Novelle ist aber in der Verwaltungsvor-
schrift zur StVO geregelt. Und an alle Radfah-
rer: Lassen Sie sich nicht verunsichern. Viel-
leicht hat der Minister mit seiner Behauptung 
Recht und die StVO-Novelle vom September 
2009 ist nichtig. Aber in der StVO gab es zum 
September 2009 nur so wenig Veränderungen 
der Verhaltensvorschriften für Radfahrer, dass es 
in der Praxis egal ist, ob die Novelle nichtig ist 
oder nicht.
 Dr. Dietmar Kettler
Rechtsanwalt Dr. Dietmar Kettler 
ist Verfasser des Rechtsberaters 
„Recht für Radfahrer“ und vertritt 




StVO-Novelle 2009 - letzte Meldung
Busspuren
• Bussonderfahrstreifen (VwV zu Zeichen 245) 
sind nur noch zulässig, wenn der Radverkehr 
sicher geführt wird, also entweder auf eigenen 
Sonderwegen oder auf dem Streifen selbst. 
• Wenn der Radverkehr sonst zwischen Bus 
und Kfz-Verkehr geführt werden würde, darf 
kein Bussonderfahrstreifen angeordnet wer-
den.  
Wer sich ausführlicher über die Änderungen informieren will, kann dies z.B. anhand der Vorträge unter www.fahrradakademie.de/stvo-novelle 
tun. Der letzte Teil unserer Serie zur StVO-Novelle erscheint im Reflektor 3/2010. michael Haase
Michael Haase ist Verkehrsplaner 








Als AdFC-mitglied erhalten Sie
	Private Verkehrs-Haftpflicht-
versicherung (für Rad, Fuß und 
Bus/Bahn, bis 1 Mio. €, 500 € Selbst-
beteiligung)
	Verkehrs-rechtschutzversiche-
rung (für Rad, Fuß und Bus/Bahn,  
bis 0,25 Mio. €, 300 € Selbst-
beteiligigung)
	Zeitschriften reflektor und radwelt 
kostenlos
	Leistungen der Mitgliedsverbände der 
european Cyclists‘ Federation 
(ECF)
	rabatte bei vielen Angeboten des 
ADFC und bei der Fahrrad-Diebstahl-
versicherung (Bike-Assekuranz)
Vorname, Nachname             Geburtsjahr
Straße, Hausnummer
Postleitzahl, Ort
Telefon            E-Mail
ich trete bei als
 einzelmitglied (Jahresbeitrag 38 Euro.)
 Familien-/Haushaltsmitglied mit folgenden Personen, die mit mir in einem Haushalt wohnen:   
   Namen und Geburtsjahr 
  (Jahresbeitrag 48 Euro.)
 Fördermitglied
Haben Sie Fragen oder wünschen Sie erst weitere Informationen, mailen Sie an mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de.
Beitrittsformular Ich möchte ADFC-Mitglied werden.
Neues urteil 
Stößt ein mit einem ohne jegliche 
Licht- oder Reflexionseinrichtung 
versehenen Mountainbike fahrender 
Radfahrer bei Dunkelheit und Nässe 
mit einem entgegenkommenden, nach 
links abbiegenden Omnibus zusam-
men, muss er sich einen Mindesthaf-
tungsanteil von 30 % anrechnen lassen, 
auch wenn die Unfallstelle durch 
Straßenlampen ausreichend beleuchtet 
ist und der Busfahrer ihn bei beson-
derer Aufmerksamkeit hätte erkennen 
müssen. Das hat der 22. Zivilsenat des 
Oberlandesgerichts Frankfurt kürzlich 
beschlossen.
Radfahrer ohne Licht müssen also 
damit rechnen, dass sie für einen 
Verkehrsunfall unabhängig von der 
Vorfahrtssituation oder anderen Details 
zumindest teilweise haftbar gemacht 
werden.
In der Urteilsbegründung weist das 
Gericht darauf hin, dass die Fahrrad-
beleuchtung nur sekundär dazu diene, 
dass der Radfahrer selbst etwas sieht. 
Vielmehr dienten Beleuchtung und 
Reflektoren dazu, dass Radfahrer in der 
Dunkelheit durch andere Verkehrsteil-
nehmer erkannt werden können. 
 OLG Frankfurt 22. Zivilsenat, AZ: 22 U 153/09
Foto: AG Fahrradfreundliche Städte und Gemeinden in 
NRW
Neues rücklicht
Besitzer von Fahrrädern mit Rücklich-
tern, in denen eine Glühbirne vor sich 
hin leuchtet, müssen regelmäßig kaputt-
geschüttelte Birnchen auswechseln. Seit 
einigen Jahren gibt es deshalb eigentlich 
nur noch LED-Rücklichter zu kaufen. 
Sie halten deutlich länger und leuchten 
heller. Auch eine Standlichtfunktion 
gehört bei LED-Rücklichtern heute 
zum Standard.
Für alle, die ihr altes Rücklicht behalten 
und dennoch die Vorzüge der LED-
Beleuchtung genießen wollen, gibt 
es seit einer Weile die SLB-LED, ein 
LED-Licht mit Standlicht-Kondensator, 
welches in die Fassung des alten Rück-
lichts passt. 
Das Ganze hat einen schönen Neben-
effekt: Der Preis der SLB-LED liegt 
mit 8 Euro unter dem von gängigen 
LED-Rücklichtern. Umweltschonend 
ist das ganze obendrein: Wenn die LED 
einmal kaputtgehen sollte, muss nicht, 
wie bei LED-Rücklichtern, das gesamte 
Rücklicht weggeworfen werden. Man 





Shimano bringt eine Nabenschaltung 
mit 11 Gängen auf den Markt. Das 
Übersetzungsverhältnis liegt mit 409 % 
zwischen der Shimano 8-Gang mit 
307 % und Rohloffs 14-Gang-Nabe 
mit 526 %. Die Nabe ist eine komplette 
Neuentwicklung. Das Innenleben 
der Nabe schwimmt in einem Ölbad, 
wovon sich der Hersteller eine höhere 
Haltbarkeit als bei der 8-Gang-Nabe 
verspricht. Gleichzeitig wurde das Ge-
wicht gegenüber der 8-Gang-Nabe um 
100 Gramm verringert.
Es liegt im Auge des Betrachters, ob 
man in der neuen Schaltnabe eine Kon-
kurrenz zur Rohloff sieht. Der ange-
kündigte Preis von ca. 300 € (Rohloff: 
870 € ) spricht dafür, dass die Nabe 
zahlreiche Käufer findet. Im Gegensatz 
zur Rohloff soll die Nabe nicht mit 
einem Drehgriff, sondern mit einem 
Schalthebel angeboten werden, mit dem 
drei Gänge in einem Schritt geschaltet 
werden können.
Die Alfine 11-Gang-Nabe wird in 
den Farben schwarz und silber poliert 
angeboten. Nach Angaben des Impor-
teurs ist sie ab September 2010 in den 
Geschäften erhältlich. 
 www.shimano.com
Foto: Paul Lange und Co. OHG
Oft ist die Streckenführung von Fernradwegen alles 
andere als direkt. ulrich Lamm bietet mit seinem 
nichtkommerziellen internetangebot www.radweit.de 
eine Alternative zu den gängigen überregionalen tou-
ristischen radrouten an.
: Seit wann gibt es Radweit und wie 
sind Sie auf die Idee gekommen?
ulrich Lamm: Radweit gibt es seit Juni 2001. Anlass 
war die Streckenführung der im Frühjahr des 
Jahres eröffneten „BahnradRoute Weser-Lippe“. 
Die macht zwischen Bremen und Bielefeld eini-
ge Umwege. Da ich schon oft zwischen beiden 
Städten geradelt war, wusste ich, dass es deutlich 
kürzere ruhige Strecken gibt. Daraufhin wurden 
mir die Interessensunterschiede zwischen Touris-
tikern und Radlern klar.
Konsequenz: Um brauchbare Routen zu haben, 
muss man sie unabhängig von den Wegwei-
sungen der Gebietskörperschaften und Touristik-
verbände erarbeiten und darstellen. Als Erstes 
wandte ich mich an den ADFC-Bundesverband 
mit dem Vorschlag, auf dessen Seiten Routen-
empfehlungen darzustellen. Da der Bundesver-
band damals nicht wollte, entschloss ich mich, 
auf eigene Faust ein Portal aufzubauen.
Direktverbindungen per Fahrrad
: Was ist das Prinzip der Strecken bei Radweit?
uL: Möglichst direkte Wege, möglichst Asphalt, 
möglichst wenig Autos und nicht zu viele Berge. 
Zwischenziele sollen nur angesteuert werden, 
wenn man dort auch etwas vorhat.
Dabei finde ich einen Weg, dessen schlechter Be-
lag ganze Konzentration erfordert, stressiger als 
eine mäßig befahrene Landstraße. Und schöne 
Ausblicke sind natürlich willkommen, solange 
man dafür keinen Umweg machen muss.
: Haben Sie alle Strecken selbst abgefahren oder 
wie funktioniert das?
uL: Die meisten Strecken habe ich selbst aus-
getüftelt und erradelt. So manche habe ich erst 
nach dem zweiten oder dritten Versuch ins Netz 
gestellt. Ein paar Routen haben andere erkundet, 
manchmal ist jemand mit einem gut ausgear-
beiteten Vorschlag an mich heran getreten oder 
mit dem Angebot, für mich zu recherchieren. So 
entstandene Routen bin ich dann erst nach zwei 
oder drei Jahren selber geradelt.
: Was haben Sie als nächstes vor? 
uL: Zurzeit sitze ich an einem Bündel von 
Routen nach Frankreich. Die Darstellung dauert 
leider länger als Konzipieren und Erradeln.  
Ulrich Lamm ist seit 1984 
Mitglied im ADFC Bremen  
(Landesverband) und 
befasst sich da vorrangig mit 









Seminarstr. 26, 01067 Dresden
www.dresden-central.de
	 Stephan Kühn MdB (Grüne)
Wettiner Platz 10, 01067 Dresden
www.stephankuehn.com
	 AugustusTours
Turnerweg 6, 01097 Dresden
www.augustustours.de
	 Fahrradselbsthilfewerkstatt Dresden e.V.
Katharinenstr. 11 ,01099 Dresden
www.radschlag.de.vu
	 Sabine Friedel MdL (SPD)
Prießnitzstraße 20, 01099 Dresden
www.sabine-friedel.de
	 Little John Bikes Dresden Nord
Lommatzscher Str. 53, 01139 Dresden
www.littlejohnbikes.de
	 Emporon GmbH & Co. KG
Overbeckstr. 39, 01139 Dresden
www.fahrradxxl-emporon.de
	 Little John Bikes Dresden Mitte
Tharandter Str. 48, 01159 Dresden
www.littlejohnbikes.de
	 Dr. Weidemann Rechtsanwälte
Wiener Straße 114–116,  
01219 Dresden
www.raweidemann.de
	 Little John Bikes Dresden
Schandauer Str. 31, 01277 Dresden
www.littlejohnbikes.de
	 Der Dynamo GmbH
Bergmannstr. 32, 01309, Dresden
www.der-dynamo.de
	 Tretmühle Radebeul
Moritzburger Str. 11, 01445 Radebeul, 
www.tretmuehle.de
	 Regionalmanagement Dresdner 
Heidebogen 
Heinrich-Zille-Str. 9, 01471 Radeburg 
www.heidebogen.eu
	 Little John Bikes Weinböhla
Dresdner Str. 71, 01689 Weinböhla
www.littlejohnbikes.de
	 Eberhardt-Travel GmbH
Zschoner Ring 30, 01723 Kesselsdorf
www.eberhardt-travel.de
	 Fahrrad Liebsch
Struvestr. 24, 01844 Neustadt
www.zweirad-liebsch.de
	 Little John Bikes Bautzen
Holzmarkt 29, 02625 Bautzen
www.littlejohnbikes.de
	 Stephan Meyer MdL (CDU)
Bautzner Straße 2, 02763 Zittau
www.stephan-meyer-oberlausitz.de
	 Little John Bikes Görlitz
Heilige Grab Str. 26, 02828 Görlitz
www.littlejohnbikes.de
	 Tourismus GmbH – Land und Leute




Grünewaldstr. 13, 04103 Leipzig
www.ruecktritt.com
	 Little John Bikes Leipzig Mitte




Thomasiusstr. 16, 04109 Leipzig
www.nextbike.de
	 Reisefibel
Markgrafenstr. 5, 04109 Leipzig
www.reisefibel.de
	 Rechtsanwalt Eckard Wessel
Ludwigsburger Str. 9, 04209 Leipzig
	 Little John Bikes Leipzig West
Kastanienweg 1, 04178 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
	 Rückenwind – Der Fahrradladen
Schnorrstraße 23, 04229 Leipzig
www.rueckenwind-leipzig.de
	 Loeweli Babytragen
Wittenberger Str. 83, 04129 Leipzig
www.loeweli.de
	 Rechtsanwalt Ralph Kluttig
Breslauer Str. 65, 04299 Leipzig
	 Little John Bikes Leipzig Ost
Paunsdorfer Allee 1, 04329 Leipzig
www.littlejohnbikes.de
	 Volker Tiefensee MdL (CDU)
Leipziger Straße 7b,  
04509 Schönwölkau
www.volkertiefensee.de
	 Verlag Dr. Barthel
Gerichshainer Str. 14, 04451 Panitzsch
www.verlag-dr-barthel.de
	 Angelika Lippold
Spatenweg 8, 04849 Bad Düben
	 Leistner-Reisen GmbH
Bosestr. 3, 08056 Zwickau
www.leistner-reisen.de
	 Radkultur-Zentrum Vogtland e.V.
Am Markt 12, 08491 Netzschkau
www.radkulturzentrum.de
	 Sport GP GbR
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Mo 10–14, Mi 15–19
Kontaktdaten der Geschäftsstellen 
Leipzig, Dresden und Chemnitz finden 
Sie auf den entsprechenden Regional-
seiten (S. 8 ff.)
Kontaktdaten unserer Ansprechpartner 
in einzelnen Landkreisen finden Sie auf 
unseren Internetseiten.
Bett & Bike Sachsen
Antje Clauß, Grünewaldstr. 19,  
04103 Leipzig,







ein dickes Lob für die neue Ausgabe 
unseres ADFC-Magazines. Nachdem ich 
das alte schon nicht mehr gelesen habe, 
freue ich mich über die ansprechende, 
übersichtliche  Gestaltung und interes-
santen Inhalte. Bitte weiter so und lasst 
uns Dresden, Chemnitz und Leipzig 
kopenhagenisieren.
Schriebs und setzte sich ins Auto um zur 
Arbeit zu fahren..., aber morgen fahr 
ich mit dem Rad zur Arbeit, auch bei der 
Kälte, versprochen..
 Christoph Möllering, Leipzig
Hallo, 
Gerade wurde ich auf eure gut gemachte 
Zeitschrift aufmerksam - Chapeau! 
Ein Artikel befasst sich mit kritisch dem 
Thema Pedelecs. Wesentlich ausführlicher 
wird dieses Thema in der aktuellen ADFC-
Broschüre „ADFC-Information zu Pedelecs 
und E-Bikes“ beschrieben, die auch als pdf 
unter http://www1.adfc.de/4136 zu 
lesen ist. 
Der Entwurf dieser Broschüre lag schon auf 
der BHV den Delegierten vor. Die in dem 
beschlossenen Änderungsantrag zum An-
trag Pedelecs aufgeführten Punkte fanden 
Eingang in die endgültige Broschüre. 
 Stephan Behrendt, Köln-Mülheim
Der „Reflektor“ ist gut geworden. Danke 
und weiter so!
 Stephan Naue, Dresden
ihre meinung interessiert uns.  
Leserbriefe, begeisterte und kritische,  
auch die anonymen bitte an  
leserbriefe@reflektor-magazin.de.
Schon seit vielen Jahren fahre ich mit dem 
Fahrrad zur Arbeit. Das bringt mir zu meinem 
Computerarbeitsplatz den dringend notwen-
digen Bewegungsausgleich.
Ganz bewusst hat unsere Familie seit zweiein-
halb Jahren kein Auto mehr. Stück für Stück 
reifte die Erkenntnis: „Es geht auch ohne Auto!“ 
Es könnte aber noch besser gehen, wenn die 
Fahrradinfrastruktur in der Stadt Dresden 
sicher und effektiv und das Umland besser 
angebunden wäre. Dresden braucht nicht nur 
sichere Fahrradwege entlang der großen Straßen 
sondern Fahrradhauptrouten, die geeignet sind, 
erheblich mehr Fahrradverkehr aufzunehmen. 
Der Elberadweg allein reicht nicht, sondern 
touristische Fahrradrouten in den Tharandter 
Wald, ins Schönfelder Hochland, nach Moritz-
burg, ins Osterzgebirge usw. sind notwendig. 
Hier hat die Stadtverwaltung die letzten 20 Jahre 
Warum bin im ADFC?
völlig verschlafen. Im 
Urlaub lernen wir 
immer wieder Gebiete 
kennen, in denen das 
Radfahren richtig Spaß 
macht.
In meiner Vision ent-
wickelt sich Dresden 
zu einer fahrrad-
freundlichen Stadt, in 
der auch der Fahrrad- 
und der öffentliche Personennahverkehr gut 
miteinander verknüpft sind. Da sich der ADFC 
Dresden für die Änderung der aktuellen Ver-
kehrspolitik einsetzt, bin ich Mitglied im ADFC 
und arbeite in der AG Verkehr mit. 
Ohne Auto mobil – das ist mein Ziel.
 Reinhard Brunner
reinhard Brunner auf dem Weg zur Arbeit. Foto: privat.
ANZEIGE
LeTzTe SeiTe reflektor 02.2010
Hier könnte Ihre Adresse stehen! Als ADFC-Mitglied kommt 
der Reflektor kostenlos zu Ihnen nach Hause.  
Informationen zur Mitgliedschaft unter www.adfc-sachsen.de 
und mitgliederbetreuung@adfc-sachsen.de
der nächste reflektor erscheint im September 2010.
Cartoon: Renate Alf – www.renatealf.de
